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Das Chemnitzer Kaufhaus Tietz, das 1913 an der Poststraße (heute: Bahnhofstraße) eröffnet wurde, avancierte im Jahre 
2004 zu einem Kulturhaus: Volkshochschule und Stadtbibliothek sowie Neue Sächsische Galerie mit ihrem Trägerverein 
der Neuen Chemnitzer Kunsthütte e. V. und das Museum für Naturkunde fanden hier ein neues, attraktives Domizil. 
Ebenfalls an der Bahnhofstraße, schräg gegenüber dem Tietz befindet sich der kleine Rest einer der ältesten städtischen 
Grünanlagen, die etwa sieben Jahrzehnte lang „Beckerplatz“ genannt wurde. Zeitweilig war sie „Betätigungsfeld“ der 
Kunsthütte und indirekt auch der Naturwissenschaftlichen Sammlungen. Jetzt, nach dem Umzug, sind diese kulturellen 
Einrichtungen nun in ihre unmittelbare Nähe gekommen, die Grünanlage (Abb. 1-3) ist jedoch inzwischen fast völlig 
überbaut worden.
Bevor von einigen besonderen Begebenheiten aus der Geschichte dieses Grünplatzes berichtet wird, sei ein kurzer Rück-
blick auf die Chemnitzer Stadtentwicklung gestattet: Zu Beginn des 19. Jahrhunderts entstand nach Abtragung der Stadt-
befestigungsanlagen vorübergehend eine etwa ringförmige Freifläche um den alten Stadtkern. Aus dem ursprünglich nur 
für Fußgänger angelegten Rundweg auf dem ehemaligen Stadtgrabenwall entwickelten sich die späteren Ringstraßenab-
schnitte Theater- und Poststraße. Der mit dem Anwachsen der Industrie verbundene Anstieg der Einwohnerzahl förderte 
eine rege Bautätigkeit. Jedoch im Jahre 1843 wurde für einige Stellen des einstigen Stadtgrabengebietes die Bebauung 
völlig verboten, „da es ein wirklich gehegter Wunsch sei, daß mehrere öffentliche Plätze am ehemaligen Stadtgraben an-
gelegt werden möchten zur Verminderung der Feuergefährlichkeit durch Herstellung größerer Räume zwischen Stadt und 
Vorstädten sowie zur Förderung der Zierde der Stadt und der Gesundheit ihrer Einwohner“.1 Dadurch blieben zwei Plätze 
am Nord- und zwei Plätze am Ostrand des Stadtkerns für längere Zeit unbebaut erhalten. Zwei dieser Freiflächen sind für 
unsere Geschichte relevant, eine an der Theaterstraße zwischen ehemaliger 1. Bürgerschule (der späteren Stadtbücherei) 
und Rotem Turm und eine an der Poststraße/ Einmündung Lange Straße. Letztere wird im Mittelpunkt dieses Berichtes 
stehen. Diese beiden Flächen wurden 1858 im Auftrag der Stadt von Wilhelm Klensky gärtnerisch gestaltet. Klensky hatte in 
Potsdam-Sanssouci als Kunst- und Landschaftsgärtner unter Lenné gearbeitet und war 1856 nach Chemnitz übergesiedelt, 
wo er von 1861 bis 1871 als Stadtgärtner wirkte.2

Anfang des 20. Jahrhunderts bezeichnete man den Grünplatz an der Poststraße allgemein als „Beckerplatz“3, da hier im 
Mai 1870 ein Bronze-Denkmal für den Unternehmer Christian Gottfried Becker eingeweiht worden war (Abb. 3). Das 
Beckerdenkmal wurde in den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts im Auftrag der Kunsthütte von Bildhauer Anton Haendler 
und dem Architekten Prof. Alwin Gottschaldt geschaffen. Beide gehörten 1860 zu den Mitbegründern der Chemnitzer 
Kunsthütte. Der Rat der Stadt, die Kunsthütte und ein „Beckerkomitee“4 hatten 1868 gemeinsam entschieden, dass der 
zentrumsnahe Grünplatz vor der Börse5 (Abb. 2) der günstigste Standort für das Denkmal sei, obwohl es eigentlich keinen 
freien Platz dafür gab; denn dort war 1862 ein großer versteinerter Baumstamm aufgestellt worden (Abb. 2, 6) – gewisser-
maßen als Wahrzeichen für die an versteinertem Holz reiche Stadt Chemnitz.
Das Chemnitzer Tageblatt berichtete am 6. April 1869: „Der Theil der Promenade (alte Bezeichnung für Grünanlage) zwi-
schen dem Börsengelände und der Realschule geht jetzt einer gänzlichen Umgestaltung der dortigen Anlagen entgegen, 
da bekanntlich noch im Laufe dieses Jahres an dieser Stelle das Beckerdenkmal errichtet werden wird. Die bis jetzt dort 
in Form eines Monumentes befindliche versteinerte Eiche soll künftighin in den Anlagen an der Theaterstraße zwischen 
der Bürgerschule und dem Neumeister’schen Hause6 zu stehen kommen. ...Vorbereitungen ...(am) neuen Standort des 
interessanten fossilen Baumes sind bereits getroffen“.
Der in der Zeitung als „versteinerte Eiche“ bezeichnete fossile Baumstamm war etwa im September 1862 auf dem Son-
nenberg beim Bau der Stiftsstraße freigelegt worden. Er gehört nach heutiger Klassifikation zur fossilen Formgattung Da-
doxylon. Bei der Diskussion über die Art und Weise der Aufstellung des versteinerten Baumstammes standen ästhetische 
Gesichtspunkte im Vordergrund. Der Stadtrat hatte sich bereits im Oktober 1862 mit einem Schreiben an die Kunsthütte 
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mit der Bitte um Unterstützung bei diesem 
Problem gewandt: „...es würde uns sehr lieb 
sein, wenn die geehrte Kunsthütte uns mit ih-
rem sachverständigen Rathe zur Seite stehen 
wollte, in welcher Art die Aufstellung zur Aus-
führung zu bringen sein möchte...“.7
Der Gedanke, diesbezüglich auch Kontakt zu 
Mitgliedern der Naturwissenschaftlichen Ge-
sellschaft aufzunehmen, die im Umgang mit 
versteinertem Holz Erfahrung hatten, wie z.B. 
mit Magister Schreckenbach8, taucht an keiner 
Stelle in den überlieferten Schreiben zu die-
sem Sachverhalt auf. Für Stadtrat Zipper, der 
mit dieser Angelegenheit beauftragt worden 
war, galt der versteinerte Baumstamm in der 
Grünanlage vor allem als schmückendes Ele-
ment.
Im Dezember 1862 erfolgte die Aufstellung. 
An der Basis des Stammes hatte man auf Vor-
schlag der Kunsthütte eine hügelartige Erhe-
bung gestaltet und auf dieser kleinere Stücke 
versteinerten Holzes befestigt (Abb. 6). Für 
das folgende Frühjahr war eine Pflanzung von 
Farnen geplant, die auch nach Meinung der 
Kunsthütte zu einem vollkommeneren Ausse-
hen beitragen würden.7
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Abb. 2	 Der versteinerte Baumstamm 
	 in der Grünanlage an der Poststraße,
	 vor der Börse.

Abb. 1
Städtische Grünanlagen am Rande des Stadtkerns vor 1945.

Zeitgenosse Julius Theodor Pinther bezeichnete 
1865 in seinem „Führer durch Chemnitz“ diese 
Grünanlage als eine „nicht große, doch hübsche 
Promenade“ und bemerkte noch: “Es war vom 
Stadtrath sehr wohlgethan, unser an Denkmälern 
gerade nicht reiches Chemnitz mit diesem zu 
schmücken, die Ausführung ist eine gelungene“.
Doch es gab nicht nur positive Einschätzungen. 
Am 11. Mai 1866 erhielt der Stadtrat von Magis-
ter Gottfried Hermann Schreckenbach folgende, 
recht belastende Nachricht: „So leid es mir auch 
jedesmal gethan hat, den schönen versteinerten 
Holzstamm... verkehrt (das Oberste zu unterst) 
aufgestellt sehen zu müssen, so hielt ich mich 
doch nicht für berufen, mit einer Anfrage, warum 
dieß wohl geschehen sey, oder mit der Bitte um 
Aenderung, wenn ein Versehen die Ursache jener 
Aufstellung seyn sollte, mich an den Stadtrath zu 
wenden. Vorige Woche nun besuchte mich der 
Oberbergrath Prof. Breithaupt aus Freiberg und 
sagte mir, man habe in öffentlichen Blättern die 
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Sache zur Sprache bringen wollen und das 
wohl auf eine unsere Stadt nicht eben ehrende 
und den Naturfreunden, den naturhistorischen 
Unterricht an unsern höhern Lehranstalten Er- 
theilenden, ganz besonders aber den Behör-
den der Stadt angenehme Weise; er habe es 
zur Zeit abgewehrt, mache mir es aber zur 
Pflicht, mich in dieser Angelegenheit an den 
Stadtrath zu wenden. Wenn ich das nun hier-
mit thue, hoffe ich, der Stadtrath wird dieß mir 
nicht übel deuten“.7
Im Rat war man betroffen. Umgehend wurde 
Gewerbschullehrer Dr. Friedrich Nobbe beauf-
tragt, dazu ein Gutachten zu erstellen. Am 20. 
Juni 1866 bestätigte dieser die Aussage von 
Magister Schreckenbach, dass der fossile Baum-
stamm mit der Spitze nach unten aufgestellt 
worden war. Zusätzlich regte er an, den Text 
auf der am Fuß des Stammes angebrachten 
Steintafel durch die Aufnahme des wissen-
schaftlichen Namens des Fundes zu ergänzen, 
da die Meinung noch sehr verbreitet sei, dass 
„fossile Baumstämme in der Umgebung von 
Chemnitz für versteinerte Eichen, Buchen 
oder Linden der lebenden Erdflora gehalten 
werden“.7
Der Rat war entschlossen, den Baumstamm so 
umsetzen zu lassen, dass „der jetzt obere Theil 
nach unten kommt“. Baudirektor Oelzner, un-
ter dessen Leitung der Stamm 1862 aus meh-
reren Teilen mit „Cement“ zusammengefügt 
und aufgerichtet worden war, machte Stadtrat 
Zipper jedoch auf Schwierigkeiten, Kosten und 
Risiko bei einer erneuten Umsetzung aufmerk-
sam. Oelzner hatte schon am 12. Januar 1867 
darauf hingewiesen, dass versteinertes Holz 
„sehr spröde und zu einem ganz unregelmä-
ßigen Bruch geneigt sei“ und „da höchstens ... 
ein Sachverständiger die umgekehrte Stellung 
herauszufinden im Stande ist“, sollte man viel-
leicht „den Stamm in seiner jetzigen Stellung 
belassen“.7
Stadtrat Zipper kam am 5. Juli 1867 zu folgen-
dem Entschluss: „Um uns dies seltene und 
wertvolle Exemplar versteinerten Holzes in 
möglichst guten Zustand zu erhalten, würde 
ich vorschlagen, zunächst den Versuch zu ma-
chen, ob durch entsprechende Umrankung 
des Stammes mit Epheu, dessen Aeußere so 
decorirt werden kann, daß dadurch dem Sach-
kenner weniger Veranlassung gegeben ist, das 
vermeintliche unrichtige Aufstellen zu erken-
nen“.7
Der Rat der Stadt ging nicht darauf ein. Er be-
schloss in seiner Plenarsitzung am 8. Juli 1867 
die Umsetzung des Stammes. Da die Grünan-
lage vor der Börse inzwischen schon für die 
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Abb. 3	 Verschiedene Ansichten vom Beckerplatz mit dem 		
	 Denkmal für Christian Gottfried Becker (1771-1820).
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Abb. 5	 Der Beckerplatz in den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts als eine vom 		
	 Trümmerschutt befreite, schmucklose Fläche.

Abb. 4	 Der Beckerplatz und das Tietz vor 1940.
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Aufstellung des Beckerdenkmals im Gespräch 
war, hatte man für den fossilen Baumstamm als 
neuen Standort den Grünplatz an der Theater-
straße bestimmt.
Die letzte überlieferte Aktennotiz von Stadtrat 
Zipper zu diesem Vorgang lautete: „Der verstei-
nerte Stamm ist nun vor einigen Wochen nach 
dem bestimmten Platz an der Theaterstraße 
transportirt und dort wieder aufgestellt wor-
den. Gleichzeitig habe ich in dessen nächster 
Umgebung 3 sehr große und schöne Bäume 
zur Decoration anpflanzen, und sonst die dor-
tige Anlage entsprechend umändern lassen, 
und zwar wie beschlossen, aus den Mitteln 
des Verschönerungsfonds.9 R. Zipper, Stadtrat, 
Chemnitz, 3. Mai 1869“.7
Das bronzene Beckerdenkmal blieb sieben 
Jahrzehnte in der Grünanlage an der Post-
straße erhalten. Im 2. Weltkrieg wurde es zur 
Metallspende abgewertet und musste 1940 
von der Stadt an die Heeresverwaltung ab-
geliefert werden.10 Bei der großen Zerstörung 
der Chemnitzer Innenstadt 1945, kurz vor 
Beendigung des 2. Weltkrieges sind auch die 
gärtnerischen Anlagen am „Beckerplatz“ und 
an der Theaterstraße mit dem versteiner-
ten Baumstamm nicht verschont geblieben. 

Dennoch dürfte es sich dabei um eines der 
ersten fossilen Hölzer handeln, die in Parkan-
lagen oder vor Gebäuden im Stadtgebiet von 
Chemnitz aufgestellt wurden und so dem Stolz 
seiner Bürger und Gäste über den naturhistori-
schen Schatz von Weltruf Nahrung gaben. Das 
war noch lange bevor der erste „Versteinerte 
Wald“ vor der Lechla’schen Villa, Annaberger 
Straße 44 entstand und auch noch ein Jahr 
bevor der frisch gebackene Lehrer, langjährige 
ehrenamtliche Kustos und spätere Gründungs-
direktor der Naturwissenschaftlichen Samm-
lung, Johann Traugott Sterzel (1841-1914) nach 
Chemnitz kam. Im Tietz erleben wir heute den 
„Versteinerten Wald“ an seinem vierten Ort.
Wie eingangs bereits erwähnt, gibt es noch 
heute unmittelbar vom Haupteingang der 

Stadtsparkasse am Johannisplatz bis zum Fußweg an der Bahnhofstraße eine kleine Restfläche des ehemaligen „Becker-
platzes“. Sie wurde etwa in den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts wieder mit einigen Gehölzen bepflanzt.
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Abb. 6	 Der versteinerte Baumstamm in der Grünanlage an der 	
	 Theaterstraße („Versteinerter Baumstamm, aufgefunden 	
	 beim Bau der Stiftstraße 1862“, Text auf der Steintafel).
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Abb. 7
Die Chemnitzer Innenstadt mit 
dem „Beckerplatz“, Plan vom 
Städtischen Vermessungsamt 
(blaue Linien: Stadtplan von 
1940, rote Linien: Stadtplan 
von heute).

Abb. 8
Der „Beckerplatz“, begrenzt von Poststraße 

und Lange Straße sowie dem altem 
Rathaus (ehemalige Realschule) und dem 

Rathausanbau bzw. Stadthaus (Planarchiv des 
Stadtarchivs Chemnitz, 1/882).
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Abb. 9	 Die Parkanlage an der Theaterstraße neben Café Kunze (Ausschnitt vom Stadtplan Nr. 8 	
	 aus „Chemnitz bevor es brannte“ von Dr. Gottfried Ittner, S. 25, 2. Aufl. 2000).
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